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Verfügung des Ministeriums des Inner », betref¬
fend den Verkehr mit Malz.

Aas Grund Mn ß 12 und§ 15 der Verordnung des
Bundesrais über dse Errichtung von Pcejsprüfuvgsstellen
und dir Bersorgunzsregelung vom 25. Septembe/4. No¬
vember 1915 (Reich sgesetzbl: S . 607 und 728) wird ver¬
fügt:

§ 1
(1) Beiträge, die Handel- und Gewerbetreibende über

die Uebertragung von Malz ohne gleichzeitige Uebertra-
gung eines Malzkontingents abschließen,! dürfen nur durch
Bermittlurig der Landesoersorgungsstelle(Stuttgart, Lan-
desgewerbemuseum) abgeschlossen werden, soweit es sich um
Mengen handelt, die sich in Württemberg befinden, oder
dahin eingesührtwerden. Beider Eiisuhrbedarf es jedoch
der Vermittlung der Landesoersorgungsstelle nicht, wenn es
sich um Ma!z handelt, zu dessen Uebertragung am Berkauss-
orte behördliche Mitwirkung erforderlich war.

(2) Hat nur einer der vertragschließenden Teile sei-
neu Wohn- oder Geschäftssitz in Württemberg und wird
in diesem Fall der Vertrag außerhalb Württembergs abge¬
schlossen, so finden die Vorschriften dieser Verfügung nur
auf den wllrtembrrgischen Vertragschließenden Anwendung.

8 2.
Für das Malz darf höchstens ein Preis gefordert und

gezahitiwerden, der den Sätzen des § 4 der Bekanntmachung
de»Reichskanzler; vom 11. Februar 1916(Reichs-Gesetzbl.
S . 96) zur Ausführung der Verordnung über die Herab¬
setzung der Malz- und Gerflenkonlingenke der gewerblichen
Bierbrauereien entspricht.

8 3.
(1) Bierbrauer, die Malz ohne gleichzeitige Uebertra¬

gung von Malzkontingent veräußern wollen, haben der Lan-
desoe.'sorgungsst lle nachzuweisen, daß es sich um Lebe»
schußmalz oder um kontingenlsreies ausländisches Malz
handelt. Als Ueberschußmalz gilt dasjenige Malz, das ein
Bierbrauer aus der aus sein Ge.stenkontingent bezogenen
oder daraus angerechneten Gerste über das von der Reichs-
futtermittelstelle bestimmte Uincechnuigsvechältriis hinaus
gewonnen hat.

(2) Andere Verkäufer müssen Nachweisen, daß es sich
um verkehrssreies Malz handelt und daß der Gersten-
kontingentinhaber, auf dessen Gsrstenkontingent die zu dem
Malz verwendete Gerste bezogen oder angerechnet worden
ist, an das Malz keinen Rechtsanspruch mehr hat.

8 4.
(1) Wer Malz auf irgend einem Wege versenden will,

bedarf dazu eines Bersandscheins.

Max Eyth.
3m Mai des Jahres 1906 beging zu Ulm ein Mann

seinen 70. Geburtstag, dessen Name im deutschen Vater¬
lande und weit über besten Grenzen hinaus einen gar guten
Klang hatte. Der Mann war Max Eyth. In aller Wett
war vor 10 Jahren des Geburtsfestes des berühmtesten der
Bürger Ulms gedacht worden. Männer mit Königskronen
und Fürstenhüten hatten ihre Glückwünsche entboten.
Techniker aus allen Kulturländern der Erde fanden sich
unter den Glückwünschenden und neben unzähligen solcher,
-I "" ^ n Büchern Eyths sich erquickt und oft emporge-

richtet hatten, standen die Vertreter der deutschen Landwirt¬
schaft vor dem Geburtstagskind. Denn Max Ey!h war ein
Mann von vielseitigem Geist. Der Formelkram der Tech-
nik, der er sich als Berufrjünger verschrieben, hatte in seinem
geistigen Leben der Lust zum Fabulieren noch einen wetten
Raum gelassen, und endlich war ihm die deutsche Landwirt-
schüft eng verbunden, denn er hatte ihr ja ihre bedeutendste
Berufsorganisation, die Deutsch? Landwirtschastsgesellschast,
gegeben. Nicht lange erfreute stich Max Eylh aber der
Ehrungen, die es an seinem 70. Gebunstag aus ihn ge¬
regnet hatte; Ende August 1906 trug der Draht die Trauer¬
kunde durch die Lande, daß der an Körper und Geist noch
jugendfrisch sich fühlende Mann einer rasch verlaufenen
Krankheit erlegen ist.

Zehn Jahre sind darüber hingegangen und am6. Mai
war der Tag, an dem der Verewigte seinen 80. Geburts-

(2) Die Landesversorgungsstelle stellt die Versand-
scheine aus und erläßt die näheren Bestimmungen hierüber.

8 s.
Soweit im Vorstehenden nichts anderes bestimmt ist,

finden die Bestimmungen der Verfügung des Ministeriums
des Innern, betreffend die Uebertragung von Malzkontin-
gcnten, vom 20. April 1916(Staatsanzeiger Nr. 95) sinn¬
gemäße Anwendung.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verfügung und die

auf sie gegründeten Anordnungen werden nach§ 17 Ziff. 2
der Verordnung des Bundesrats vom 25. September/4. No¬
vember 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 7-
Diese Verfügung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Siuttgart, den3. Mai 1916.

Fleischhauer.

Verfügung des Ministeriums des Inner « über
de« Verkehr mit Säcken.

Aus Grund der 88 12 ff. der Bundesrats-Berordnung
vom 25. September/4 November 1915 (Reichs-Gesetzblatt
S . 60 und 728) wird verfügt:

8 1.
(1) Der gewerbsmäßige Ankauf von Säcken für Brot¬

getreide. Mehl, Kleie, Gerste, Hafer, Mais, sonstige Futter¬
mittel jed.r Art und Kartoffeln lstuur mit schriftliche:
Erlaubnis des Oberamis gestaltet, n̂ ttiessen Bezirk der
Ankauf erfolgen soll; im Stadtdirektionsbezirk Stuttgart
ist die Erlaubnis des Stadtschullheißenamt; Stuttgart er¬
forderlich.

(2) Die Oberämter— in Stuttgart das Stadtschull¬
heißenamt— können die Borschr ft des Abs. 1 auf Säcke
für andere Gegenstände ausdehnen.

§ 2
Die Vorschrift des 8 1 Mt nicht für d'e Ankäufe

durch Personen, die von einer zur Regelung der Ver¬
sorgung mit Bedarfsgegenständen berufenen Landesstelle,
einem Württemberg scheu Kommanaloerband(Amtskörper-
schafk, Stadtgemeinde Stuttgart) oder der Kaufstelle des
Verbands landwi tfchafilicher Genossenschaftenin Würt¬
temberg mit dem Ankauf von Säcken beauftragt und mit
entsprechendem Ausweis versrhen sind.

8 3.
Wer der Vorschrift in 8 1 zuwiderhandelt. wird mit

Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

Stuttgart, den2. Mai 1916. Fleischhauer.

tag hätte feiern können. Ec weilt nun nicht mehr unter
uns, aber der Gedenktag feiner Geburt möge Anlaß sein,
in aller Kürze den Lebenslauf und die Lebensarbeit des
berühmten Mannes am Geiste oorüberziehen zu lasten.
Geboren zu Kirchheimu. T. als ältester Sohn des dortigen
Oberpräzeptors Dr. Eduard Eyth, kam der Knabe mit den
Eltern im Alter von4 Jahren nach Schöntal. wo er eine
glückliche Jugend verlebte. Zu feinem Glück billigte der
einsichtsvolle Vater des jungen Ey'h Berufswahl, die auf
das Studium der Technik fiel. In Stuttgart eignete sich
Max Eyth das theoretische Rüstzeug der Technik an. das
er dann in Heilbronn, ausgiebiger aber in der Maschinen-
fabrik von G. Kuhn zu Berg vei Cannstatt in die Praxis
umzusetzen sich bemüh'-. Nicht leicht fiel ihm der Hände
schwere Arbeit, und er ergriff freudig die Gelegenheit, den
Wanderstab in die Wett zu setzen. Den Rhein hinunter
ging die Fahrt nach Belgien, Holland und über den Kanal
nach England. Erst nach langem Suchen und, schon die
Heimkehr erwägend, fand er in John Fowler, dem Erfinder
der Dampfpflüge, einen Brotherrn, in besten Sold Eyth
fast 20 Jahre schuf. Und sein Schaffen ward gesegnet.
Sein praktischer Sinn, seine Fähigkeit, sich in alle» zu
schicken und aus schwierigen Lagen stets einen Ausweg zu
finden, machten ihn besonders geeignet zum Reisenden mit
Dampfpflügen. Als solcher kam der junge Schwabe durch
die ganze Welt. nachdem er im Einverständnis mit Fowler
4 Jahre lang Chefingenieur des Onkels des ägyptischen
Khedioe gewesen und im Lande der Pyramiden fast heimisch
geworden war. Er sah Nord- und Südamerika, die Bal-

Bekanntmachnng
betr. r Kaffee.

Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittelG. m. b. tz. in Berlin macht bekannt, daß von den
ordnungsmäßig angemeldeten und bei ihm verbuchten Be¬
ständen an Rohkaffee vorerst eine Qlute von insgesamt
10°/o jeder einzelnen Sorte znm Verkauf und zur Röstung
unter folgenden Bedingungen freigegeben wird:
1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem Zu¬

stande verkauft werden.
2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr als Vs Pfund

gerösteter Kaffee verkauft werden. Der Verkauf ist nur
gestattet, wenn gleichzeitig an denselben Käufer minde¬
stens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmittel ab¬
gegeben wird.

3. Der Preis für^ Pfund gerösteten Kaffee und Vs Pfund
Kaffce-E satzm'ttel darf zusammen 2.20 nicht über¬
steigen.

4. An Großverbraucher(Kaffeehäuser. Hotels, Gastwirt¬
schaften. gemeinnützige Anstalten, Lazarette usw.) darf
an Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums in wö-
chentltchen Raten verkauft werden, das ihrem nachweis¬
baren wöchentlichen Durchfchniitsoerbrauch der letzten
drei Betrkbsmonate entspricht; es muß auch in diesem
Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft
werden.

5. Fertige.Mischungen von geröstetem Kaffee mit Ersatz¬
mitteln müssen mindestens dte Hälfte Kaffee- Ersatzmittel
enthalten. Der Preis für diese Mischungen daif, wenn
sie 50°/o Kaffee enthalten, ^ 2.20 pro Pfund nicht
übersteigen. Enthalten die Mischungen einen geringeren
Prozentsatz Bohnenkaffee, so ist der Verkaufspreis dem¬
entsprechend niedriger zu stellen.

Denjenigen Verkäufern von Kaffee, Kaffee-Ersatzmitteln
und fertigen Mischungen, welche die obigen Bedingungen
nicht einhatten, wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter
Vorrat an Kaffee abzenommen werden.

betr. r Tee.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬

mittelG. m. b. H. macht bekannt:
Die angemeldeten Bestände an grünem Tee werden

hiermit unter der Bedingung steigegeben, daß der Der-
kausspreis im Groß- und Kleinhandel 250 für
r/2  Kilo verzollt nicht übersteigt.
Nagold, den5. Mai 1916. K. Oberamt:

Kommerell.

kavländer, Indien, Rußland, Afrika und mühte sich redlich
ab, mit seinen Dampfpslügen. die seinem erfinderischen Geiste
manche Verbesserung verdankten, der Mutter Erde Antlitz
tikf zu ritzen. Köstlich schildert Ey h seine Wanderjahre
selbst im „Wqnderbuch eines Ingenieurs", das nun den
Titel „Im Strom unserer Zeit" trägt, und ferner in dem
stimmungsvollen Buch „Hinter Pflug und Schraubstock".
1882 kehrte Eyth in die Heimat zurück und gründete in
Bonn die Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft, an deren
Spitze er selbst 10 Jahre lang stand, sie fördernd zu dem
stattlichen Bau, der sie heute ist. 1896 siedelte Eyh nach
Ulm über, wo er, ein hochgeschätzter Bürger, weitere Kreise
an den Erfahrungen seines Lebens, an den Schätzen seines
Geistes und Gemütes und nicht zuletzt an der wärmenden
Sonne seines goldenen Humors letlnehmen ließ, bis zu
seinem zu früh eingetretenen Tod.

Der Stadt Ulm hat der Verewigte ihre Gastfreund,
schüft reichlich vergolten. Er hat ihr eine hochdotierte Stif¬
tung für arme Lehrlinge und als außerordentlichen Schatz
seine über 1000 Blatt zählende Skizzensammlung hinter-
lasten, die Eyth in unverdrossener Arbeit von seinem 16.
Lebensjahr an bis kurz vor seinem Tod zusammengetragen
hat. In dieser Sammlung finden sich in trefflich ausge-
sührten Zeichnungen und Bildern alle fine landschaftlichen
Punkte, Gebäude, bemerkenswerte Städte der Heimat und
Fremde vereinigt, die Eyth aus seinen Wanderfahrten für
würdig erachtete, späterer Erinnerung ausbewah.t zu werden.
Heute wird man wohl allerwärts in Schwaben Max Eyths
als eines der besten Söhne schwäbischer Erde gedenken.



A . Hbercrrnt Nagold.
Betr . Hagelversicherung«nö Hagelstatiftik.
Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, bei jeder fich

bietenden Gelegenheit den Landwirten die Versicherung ihrer
Felderzeugn sie gegen die überall im Lande drohende Hagel-
gesahr dringend zs empfehlen. Dabei wird darauf hinge-
wiesen, daß die norddeutsche Hagelversicherung!gejellschaft in
Berlin auf Grund der von dem wiirttembergischen Staat
mit ihr abgeschlossenen Uebercinkunst vom 9. Januar I960
verpflichtet ist, die Feldflüchte sämtlicher versicherungssuchen¬
den Landwirte in Württemberg gegen Hagelschaden in Der-
ficherung zu nehmen, und daß die württ. Landwirte, wenn
sie der norddeutschen Hsgelvelstcherungsgesrllschost beitreten,
infolge der Uebernahme der Verpflichtung zur Nachschuß-
letstung aus die Staatskasse zur Bezahlung eine« Zuschlag«
von 40"/, der Vorprämie an dm staatlichen Hageloerstche-
lungssondr von der Gefahr der Anforderung einer Nach-
schußpriimte unbedingt befreit, also gegen feste Prämie
versichert sein werden. Dir für die einzelnen Markungen
geltenden Prämiensätze erfahren die Bersicherungslustigen
von den im Oberamkbezirke ausgestellten Agenten. Der
Sitz der Generalagent̂ für Württemberg und Hohenzollern
ist in Stuttgart; im hiesigen Bezirk sind Agenten tätig in:
Nagold. Altenstkig-Etadi, Ebhausen, Effringen, Giiltlingm,
Hatterbach, Untertalheim, Walddorf. Wtldderg.

Nach einer Mitteilung der Gmeralagenlur Stuttgart
kann jeder Versicherungsnehmer seine Halm-, Hülsen- und
Oelsrüchie dem wirklichenE tragswert entsprechend mit bei-
spiele weise 800 -H, 1000 1200-6 usw. pro Hektar in
Deckung geben ohne an die Sätze in § 9 der Versicherung«-
bedingungen gebunden zu sein, denn bei den gegenwärtigen
Höchstpreisen sollten normale Halmfruchtbrstände mit min¬
destens 700—800 ^ pro Hektar»erfichert werden, da sonst
im Schadenfalled e Versicherten nicht auf ihre Rechnung
kommen. Antragsgemäß wird die norddeutsche Hageloer-
ficherungsgesellschast reduktionsfrrie Urberschreitungen der
Sätze ln § 9 der Bersicherungsbedlngungen bi« zu 50 "/,
genchmigen.

Bei diesem Anlaß bringt das Obrramt in Erinnerung,
daß der Ortsoorsteher nach jedem Hagelfall ohne Verzug
an die K. Meteorologische Zentralstation Stuttgart Anzeige
Bericht nach Formular I (A. Bl. 1901 S . 179/180) und
spätestens «ach 4 Woche« einen Bericht nach Formu¬
lar ll (S . 18l/182 a. a. O ) an das K. Statistische Lan¬
desamt in Stuttgart zu erstatten hat. Ein genügender Vor¬
rat an Formularen ist stets bereit zu halten.

Den 4. Mai 1916. Kommerell.

Da sich wieder eine Nachfrage nach Zuckerfutter¬
mitteln geltend macht, werden die Ortsvorsteher angewie¬
sen, Bestellungen aus Rohmelaffe und Rohzucker bis
spätestens LL. Mai entgegenzunehmen und die Bestellun¬
gen alsdann zusammengestellt an die Firmâ Bergu. Schmid
hier weiterzugeben.

Nagold, den 5. Mai 1916. Kommerell.

Die amtlichen Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier , 6. Mai.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südöstlich und südlich von Armeutieres waren
Unternehmungen unserer Patrouille « erfolgreich.
Es wurden Gefangene gemacht undL Maschinen¬
gewehre, sowie 2 Miuenwerfer erbeutet. Bei
Givenchy en-Goheüe wurde ein englischer Angriff
gegen einige von uns besetzte Sprengtrichter glatt abge¬
schlagen.

Nordöstlich von Bienne le Chatea « (Argonnen)
scheiterte eine größere französische Patronillen-
«nteruehmnng «ach Rahkampf.

Die Mogesenwacht.
Gin Aviegsrornan aus - er Gegenwart

von Anny Wothe. Nachdruck verboten
Amerikanisches vopxrixdt 1914 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
„Ist auch das letzte Stück aus vergangenen Nagen,

sonst ist nichts mehr von dem alten Kerl von einst übrig-
geblieben. Können mir das Dings da mit ins Grab legen,Kameraden— ins Grab."

Er schob das Glas wieder ins Auge und nickte Bö¬
kenbusch und Helmbrecht zu.

„Schieben Sie mich ölten Krüppel man wieder ins
Haus. Schwester," bat er die Pflegerin, leise zusammen-
schauernd. „Es wird kalt."

Gehorsam iai die Schwester nach des Kranken Wunsch.
Barenbusch und Helmbrecht sahen ihm still nach.
„Der arme Kerl." meinte der Hauptmann, „wirklich

ganz hoffnungslos?"
Günther Helmbrecht nickte.
„Siehst du, Raimar,- sagte er. „dem Zadeck hebt der

Krieg auch das Gold aus der Seele, alle Schlacken sind
von dem Edelmetall seines Inneren abgesallen. Das heißt
auch siegen! Ein großes deutsches Volk voll sittlicher Kraft,
von ungeahnter Riesenstärke wird auch nach dem Kriege
dastehen, bereit und imstande, der ganzen Welt zu trotzen.

Aus dem linke» Maasnfer spannen sich Artil¬
lerie- und Jufauteriekämpfe in der Gegend südöstlich
von Haneonrt fort. Sie brachten uns wiederum einige
Erfolge , ohne völlig zum Abschluß zu kommen.

Südlich von Warnet »« hatte Vizefelbwebel Frankl
am 4. Mai einen englischen Doppeldecker abgeschossen und
damit sein 4. feindliches Fln - zeng außer Gefecht
gefetzt. S . M. der Kaiser hatte seiner Anerkennung für
die Leistungen de« tüchtigen Fliegers durch die Beförderung
zum Offizier Ausdruck verliehen.

Südöstlich von Diedenhofe» mußte ein französi¬
sches Flugzeug «otlandeu. Seine Insassen sind ge-
fangen genommen.

Eine größere Zahl französischer Fesselballons
riß fich gestern abend infolge plötzliche« Sturme-
loS und trieb über unsere Linie«. Mehr als LS
find bisher geborgen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemrir en unverändert.

BalkankriegSfcharrplUtz:
Eines unserer Luftschiffe ist sos einer Fahrt

«ach Saloniki nicht znrückgekehrt. Es ist nach eng¬
lischer Melbnng abgeschossen und verbrannt.

Oberste Heeresleitung.
Saloniki, 6. Mai. 'WTB. (Reuler.) Das Zeppelin-

lufischiff erschien ungefähr2 Uhr morgens. Ein Kriegsschiff
im Hafen schoß drei große Feuerpseile ab. Einige Sekun¬
den später bestrahle rin Scheinwerfer den Angreifer, der
gerade über der Mitte der Stadt war. Eine Flut von
Granaten folgte. Französische Brandgranaten erhellten dis
ganze Stadl. Der Zeppelin setzte seinen Kur» gegen die
See fort und bot den Kriegsschiffen ein gutes Ziel. Er
stieg aus nieder, fuhr im Zickzack und verschwand schließ-
lich7 Er hatte sich offenbar selbst in Dampfwotken gehüllt.
Dann wurde plötzlich zweimal ein scharfer Knall vernommen,
dem eine Helle Flamme folgte. Da« Luftschiff war in die
Mündung des Wardar gesellen. Ein französischer Flieger,
der in der Finsternis ausstieg, behauptet, das Luftschiff mit
zwri Bomben getroffen zu haben.

London, 7. Mai. WTB. (Amtlich.) Vizeadmiral
de Robeck meldet: Die Uederlebenden der Besatzung des
bei Saloniki abgeschossenen Zeppel ne, 4 Offiziere und 8
Mann, wurden zu Gefangenen gemacht.

WTB. Großes Hauptquartier , 7. Mai.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich der Maas wurde die Gesechlshandlnug

auch gestern nicht zu Evbr geführt . Besonders war
die Artillerie aus beiden Seiten sehr tätig. Oestlich des
Flusses ist in der Frühe ein französischer Angriff in
der Gegend des Gehöftes Thianmont gescheitert.

An mehreren Stellen der übrigen Front wurden feind¬
liche Erknndnugsabteiluugeu abgewiefe«, eine deutsche
Patrouille brachte südlich von Lihons einige Gefangene
ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Torpedoboote beschossen heute früh

wirkungslos die Nordostküste von Kurland zwischen
Rojen und Markgrafen.

Balkaukriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
Großes müssen wir vollbringen, aber riesengroß werden
auch die Früchte sein."

„Du hast recht, Günther, jeder werdende Tag zeigt cs
und an sich selber sieht man ja täglich neu« Wunder er¬
sahen. Auch dein Antlitz strahlt, trotz de» Mitleides mit
dem armen Zadeck. Auch du hast heute einen Sieg er¬
rungen?

„Ja , Freund, das habe ich, Gisela ist meine Braut!"
Raimar von Barenbusch faßte des Freundes beide

Hände.
„Da segne Euch Gott! Wie mich das freut! Welch

ein Schatz wird dein."
„Du stehst daran. Raimar, daß auch du noch immer

hoffen kannst.-
Barenbusch« Antlitz wurde finster.
„Laß! Da« ist vorbei! Esa Maria denkt gar nicht

mehr an mich. Und wenn ich morgen wieder hinausziehe
in den Kampf, dann wird sie mich bald vergessen haben."

„Du bist bitter, Freund. Auch Gisela hatte ja ähnliche
Ansichten wie Eva Maria. Die beiden Mädchen sind eben
entschlossen, ihr Leben und das Vermögen, das sie von
ihrem Bater geerbt, in den Dienst des Vaterlandes zu stel¬
len, um das zu sühnen, was ihr Vater verbrach. Das
Deutschtum wollen sie pflegen und niemand ist mehr dabei
als ich, aber ich habe meiner süßen, kleinen Braut ver¬
ständlich gemacht, daß wir das auch zusammen können.
Und das,̂ Raimar, solltest du auch tun."

„Laß das, bitte. Eva Moria hat mich feit Wochen
gepflegt, mit Aufopferung grpflegt, aber nicht anders als

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 6. Mat. WTB. Amtliche Mitteilung vom

6. Mai, mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Truppen der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
vertrieben südwestlich von Olyka die Russen au, einem
unmittelbar vor der Front liegenden Wäldchen. Sonst
keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit war im allgemeinen gering. Ein

feindlicher Gegenangriff auf die von un« genommenen Siel-
lungen am Rombon wurde abgrwiesen.

Auf der Hochfläche von Lasraun wurden die Italiener
aus ihren vorgeschobenen Gräben nördlich unseres Werkes
Luseme vertrieben.

Deutschland und Amerika.
Seitdem der deutsche Kaiser in seinemP .'otesttelegramm

an Wilson wegen der Benutzung von Dum-Dum-Geschoffen
durch englische Truppen den Präsidenten Wilson als den
„tzeroorra- endssen Vertreters,r Grundsätze der Meusch-
kichkeit" bezeichnet», hat Wilson, wie die lange und bunte
Reihe seiner„Noten" an Deutschland beweist, dies schmük-
kende Beiwort bereitwilligst angenommen, ohne aber seiner
„einzigen Leidenschaft" (wörtlich so Wilson» Biograph Hall!)
für England im geringsten zu entsagen. Au« den Doku¬
menten, die er uns unermüdlich über den Ozean sandte,
konnte man stets nur rin langsames und stetiges Anwachsen
der Anforderungen Wilsons an Deutschland seststellen und
zwar haben sich die Ansprüche de« Präsidenten in demselben
Maße gesteigert, in dem da« Entgegenkommen Deutschlands
zunahm. Als Deutschland in seiner Note vom 4. Februar
1915 die Gewässer«« Großöritaunie« «ud Irkaud in
Beantwortung der englischen Blockadeerklärung als Hriegs-
aeßiel erklärt hatte, wandte sich Wilson in seiner ersten
Note vom 13 Februar desselben Jahres in „aufrichtiger
Hochjchätzunq und mit den freundschaftlichsten Gefühlen"
mit dem Hinweise an Deuischland, daß Amerika in der
Vernichtung amerikanischer Schiffe oder Leben eine „unent¬
schuldbare Verletzung neutraler Rechte" erblicken müsse. „Zur
Information" teilte Wilson der deutschen Regierung mit,
daß er gleichzeitig wegen des Flaggrnrmßbrauchesbei der
englischen Regierung vorstellig geworden sei. Der Präsident
zeigte hier das Bemühen, ausschließlich amerikanische Inte¬
ressen, die er für berechtigte hält, zu vertreten und Licht und
Schatten seiner Neutralität gleichmäßig zu verteilen.

Am 7. Mat 1915 war der als britischer Hilfskreuzer
eingetragene, mit Munition beladene Dampfer „Lnsttania"
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden. Herr
Wilson erhob in je ner Note vom 18. Mai die Forderung,
dir deutsche Regierung möge diese Handlung in aller Form
mißbilligen, Gcnugtuuug geben und für den Schaden in
vollem Umfange aufkommc.:. Darüber hinaus versuchte
Wilson im Vertrauen auf das bisher bewiesene Entgegen¬
kommen Deutschlands einen Angriff in die AStzrnng des
Ilnterseeöeetkri-ges, indem er Garantikn dafür verlangte,
daß die Grundsätze der Kriegführung, für die dir deutsche
Regierung in der Vergangenheit so klug und so fest ringe-
treten sei, ausrechterhalten würden. Es folgte ein reger
Notenwechsel zwischen Berlin und Washington, drr wieder¬
um getragen war von derp aufrichtigen Wunsche Deutsch,
lands, mtt den Bereinigten Staaten zu einer restlosen Der-
ständigung zu gelangen. Herr Wilson steigerte seine Ansprüche,
je mehr das deutsche Entgegenkommen sich bemerkbar machte.
Er griff aus di« Versenkung der Dampfer„Falabs" und
den Angriff auf den Dampfer „Cushing" zurück und er-
klärte schließlich, daß alle von der deutschen Regier-ng be¬
haupteten Tatsachen für die „Frage der Gesetzmäßigkeit
unerhebiich" seien. Wilson hatte sich hier bereit« aus dem
ihm unbequemen Gestrüpp der Tatsachen und Umstände zu
einem Vri *tiv hindurchgearbritet, mit dem er den deutschen
KauGöoolKrie, rahmkegeu will. Diese Absicht trat bereits
deutlich hervor. Ein bemer kenswerte» Eingeständnis machte
jeden unserer Kameraden. Wie Stein ist sie geworden, nie
sah ich sie wieder lächeln. Rur wenn die Kinder, diese
armen, kleinen, elternlosen Kinder, die sie hier ausgenommen,
sich um sie scharen, sehe ich einen weichen Zug tn ihrem so
hart gewordenen Gesicht."

„Ja , es ist seltsam mtt diesen kleinen Gesellen. Mir
wurde rs himmelangst, als ich hörte, daß die Kinder hier
in unser stilles Lazarett kommen sollten. Ich hielt es ge-
radezu für ein Verbrechen an den Kranken. Aber schon
am ersten Tage merkte ich, daß ihr Spiel und Lärmen
keinen der Leidenden störte. Selbst die Augen der Schwer-
verwundeten wurden hell, wenn da« Kinderlachen in den
alten Ritiersaal Hineinklang, wo jetzt die vielen Betten
stehen."

„Uns ollen ist es," ergänzte Barenbusch, „als tut fich
der Himmel auf, wrnn uns die Braun- und Blauäuglein
anlachrn, aber Eoa Maria bleibt auch den Kindern gegen¬
über ernst und still. Sie hat das Lachen»erlernt, und ich
— ich kann er sie leider nicht lehren. Aber still, da
kommt sie."

Eoa Mari« trat im weißen, laugschleppenden Ge-
wände, mit dem roten Kreuze aus der Brust und in der
Schwesternhaube, langsam aus der Kirchentür in den
Schloßhos.

Hier und da grüßte sie einen Verwunderen oder sprach
ein freundliches Wort mtt dem einen oder anderen. Es
war fast, als scheute sie sich, der Linde zu nahen, unter der
Günther und Raimar wartend standen.

Focksetzung folgt.



Wilson in seiner Antwortnote vom 24. Juli 1915. Hier
heißt es wörtlich:

„Die Ereignisse der letzten zwei Monate haben klar
aereiat. daß es möglich und ausführbar ist, die Opera-
tionen der Unterseeboote, wie sie die Tätigkeit der kaiser¬
lich deutschen Marine innerhalb de» sogenannten Kriegs-
gebiet» kennzeichnen, in wesentlicher Uebereinstimmung
mit den anerkannten Gebräuchen einer geordneten Krieg¬
führung zu halten. Die ganze Welt hat mit Interesse
und mit wachsender Genugtuung auf die Darlegung
dieser Möglichkeit durch die deutschen Seebefehlohaber
geblickt. Ts ist mithin offenbar möglich, da«
ganze Verfahren bei Uuterseebooteangriffen der Kri¬
tik, die es hervorgerusen hat, zu überhebeu und die
Hauplmsachen des Anstoßes zu beseitigen."
Es war da» eine Zeit, in der der Unterseebootkrieg

deutscherseits nicht oder nur mit größter Schonung geführt
wurde, so daß er England nicht weh tat. Dieses Wohl¬
verhalten entlockte Herrn Wilson das Lob deutscher Krieg¬
führung zur See. In seinem Ultimatum vom 20. April
191ß erklärte Wilson dagegen, »daß der Gebrauch von Un¬
terseebooten zur Zerstörung des feindlichen Handels notwen¬
digerweise— gänzlich»nvereiniar ist mit de» chrnnd-
fätze« der Menschlichkeit und forderte rin »unverzügliches
Busgeben" des Krieges gegen Passagier- «nd Arachtschiffe."
Das bedeutete nichts anderes, als daß Deutschland seine letzte
und beste Waffe gegenüber England aus der Hand geschla¬
gen werden sollte. Wir sehen, wie Wilson seine Anforde¬
rungen im Gleichschritt mit dem deutschen Entgegenkommen
im Verlause der diplomatischen Verhandlungen höher und
höher stellte und schließlich mit einer brüsken Forderung als
seinem »letzten Wort" endete, da» nicht nur in schroffem
Gegensatz zu seinem früheren Eingeständnis steht, sondern
auch die Würde und die Existenz unseres Landes antastet.
Es konnte nicht schwer sein, von dieser Skala die wahren
Absichten des Präsidenten abzulesen.

Der deutschen Antwort aus das Verlangen Wilsons
sah das deutsche Volk vertrauensvoll entgegen und konnte
mit Genugtuung wahrnehmen, daß man den rationalen
Gefühlen des deutschen Volkes in der am Samstag ver¬
öffentlichten Antwortnote gerecht geworden ist. Nachdrück¬
lich wird darauf hingewiesen. daß die deutsche Regierung
auf de» HeSrauch der Mnterseekaste auch im Kandels
Krieg nicht Verzicht«» kann. In der bittersten Notwehr
gegen die rechtswidrige Kriegführung Englands, im Kamps
um das Dasein des deutschen Volke» habe die deutsche
Kriegführung zu dem harten, aber wirksamen Mittel des
Unterseebootkriegs greisen müssen.

Es wird anschließend daran vermerkt, was wir dem
»Vertreter der Grundsätze der Menschlichkeit" besonders auf¬
merksam zu lesen empfehlen können:

»Bei dieser Sachlage dann die Deutsche Regierung
nur er««»t -ihr Bedauern darüber aussprechen, daß die
Humanitären Gefühls der amerikanischen Regierung, die sich
mit so großer Wärme den bedauernswerten Opfern de« Unter¬
seebootkriegs zuwenden, sich nicht mit der gleichen Wärme
auch aus die vielen Million«« vo« Kraue» und Kinder»
erstrecken, die nach der erklärten Absicht der engl. Regierung
in be« Knnger getricve« werden und durch ihre Hunger¬
qualen die siegreichen Armeen der Zentralmächte zu schimpf¬
licher Kapitnkatio» zwinge» solle«. Die Deutsche Regie¬
rung und mit ihr das deutsche Volk hat für dieses ungleiche
Ompfinbe» «« so weniger Verständnis, als sie zu wie-
verholten Malen sich ausdrücklich bereit erklärt hat, sich mit
-er Anwendung der Unterseebootwaffe streng an die vor
dem Krieg anerkannten völkerrechtlichen Normen zu halten,
falls England sich dazu bereit findet, diese Normen gleich¬
falls seiner Kriegführung zu Grrckde zu legen. Die ver¬
schiedenen Versuche der Regierung der Der. Staaten, die
Großbriiannische Regierung hierz« zu bestimmen, sind an
der strikten Ablehnung der britischen Regierung geschillert,
-ngkand ßat auch weiterhin VökkerrechtsSrnch ans
Dölkerrechtskrnch gehäuft und in der Vergewaltigung
-er Ventrale« jede Grenze überschritten."

Weiter heißt es: »Das deutsche Volk weiß, daß es
in der Hand der Regierung der Der. Staaten liegt, den
den Krieg im Sinne der Menschlichkeit und des Völkerrecht»
auf die Strektkräfle der kämpfenden Staaten zu beschrän¬
ken. Die amerikanische Regierung wäre diese» Erfolges
ficher gewesen, wenn sie sich entschlossen hätte, ihre unbe¬
streitbaren Rechte auf die Freiheit der Meere England ge¬
genüber nachdrücklich geilend zu machen. So aber steht
das deutsche Volk unter dem Eindruck, daß die Regier»»»
«r Der. ttiites von Deutschland kn dessen Existenzkampf
die DrschrL,k,«g i» Grliri»ch ri»er mrks»«e» Waffe»erlaazt.
und daß sie die Lafrrchtrrhall»», ihrer Destel,«», » ?, , ratsch,
iaad »v« der«rfjiSa», «es» F. rder»», , !>HS»,i, «acht, »iihread
- , tkzeMkr de« iiikerrechi,widrige» Methode» seiaer
^ " Eit Dritrffr« l>rg»ffgt Auch ist dem deutschen Volke
vekannt, in wie weitem Umsang unsere Feinde aus den
Der. Staaten mit »rirz,«Mrl» »Irr Art »ersehe» »erde».
. diesen Umständen wird es verstanden werden,
»Ä. Dilkerrechi» »«d der Srfiihlr der Measch-
«chkriti> de« »ratsche» »olde»icht de» , »>»» Mederhal fiadea

^ssen eil, solcher Appell hier unter anderen Verhält¬
nissen stet, sicher ist."

Das heißt dem deutschen Volke aus dem Herzen ge-
iprochen. Wenn sich dann die deutsche Regierung zu jenem
»äußersten Zugeständnis" entschließt. Kanffaffrteischiffe
auch innerhakß des Seekrieasgeöiet» nicht offne War-
»nng «nd Vettnng der MenschenkeKen zu versenke»,
" / ^ den», d«g st« Liehe« oder Widerstand leiste»,
so tut sie es im vollen Bewußtsein der Stärke, die es ihr
erlaubt Hai, »zweimal im Laufe der letzten Monate ihre
Bereitschaft zu einem Deutschlands Lebensinterefsen sichern¬

den Krtede» offen und vor?aller Welt zu örknnden."
In der Erwartung, daß die amerikanische Regierung bei
der großbritannischen Regierung vorstellig wird, um dort
die alsbaldige Beobachtung derjenigen völkerrechtlichen
Normen mit ollem Nachdruck zu verlangen und durchzu¬
setzen, die vor dem Kriege allgemein anerkannt waren, wird
klar nachgewiesen. daß es sehr wohl einen Ausgleich zwi¬
schen den militärischen Notwendigkeiten diese» Krieges und
den Forderungen des Völkerrechts gebe und daß gerade
da» amerikanische Volk dazu berufen sei. den anerkannte«
Regeln des Völkerrechts Geltung zu verschaffen.

Das Wesentliche an dem Schritte Wilsons dürste ge¬
wesen sein, seine Position im eigenen Land« wieder zu festi¬
gen und da« dürste ihm gelingen, zumal er von Deutsch,
iand Zugeständnisse erzielt hat, sobald er sich mit gleichem
Erfolg auch gegen unsere Feinde wendet. Verhalten diese
sich taub und unbereitwillig, auf das Entgegenkommen
Deutschland« einzugehen, so behält sich für diesen Fall, der
die deutsche Regierung vor eine neue Sachlage stellt, diese die
»affe Freiheit der E»tschlie8»«ge« vor. Wir wüßten nicht, wle
die Würde Deutschlands trotz der Zugeständniffe bester hätte
gewahrt werden können! Am guten Willen hat es uns
nie gefehlt. Jetzt gilt es von Wilson, z« beweisen, daß
es bei ihm ebenso ist und ob er wirklich noch Anspruch
darauf hat, sich dm »Vertreter der Grundsätze der Mensch¬
lichkeit" zu nennen.

*

London, 6. Mai. WTB. Das Reutersche Bureau
meldet aus Washington: Der nichiamtliche Text der deut¬
schen Note wird vom Präsidenten Wilson und dem Kabi¬
nett sorgfältig erwogen. Die neuen Weisungen an die
Kommandanten der deutschen Seeflreitkräste bilden besonder«
den Gegenstand der Erörterung. Es würde aber keine Er-
Klärung über die Haltung der Regierung abgegeben werden,
ehe Wilson über die Annehmbarkeit der deutschen Note
entschieden habe und dies werde kaum geschehen, ehe der
amtliche Text eintreffe.

Washington. 6. Mai. WTB. Reuter meldet: Nach-
dem di« deutsche Note ekngetroffen war, verlautete, daß
Wilson wahrscheinlich nicht vor der nächsten Woche eine
Entscheidung treffen werde. Aus den verschiedenen An¬
sichten. die in amtltchrn Kreisen gehegt werden, geht das
eine klar hervor, daß die Vereinigten Staaten nach wie
vor einen Meinungsaustausch mit den anderen Kriegführen¬
den als ohne Einfluß auf den Meinungsaustausch über das
Verhalten Deutschlands betrachten müssen. Die meisten
Beamten sind ärgerlich über den Ton der Note, haben aber
das Gefühl, daß es nicht aus die Ausdrucksweise ankommt,
wenn nur die Zusicherungen eingehakten werden.

G KG . Frankfurt, 6. Mai. Die Frankfurter Zeitung
meldet aus Neuyork: Der vorläufige Eindruck der deutschen
Note ist nicht sehr beruhigend.

Der Luftkrieg gegen England.
WTB. Berlin , 7. Mai. (Amtlich.) Vor der stand-

rische« Küste wurde am 5 Mai nachmittags ein feind¬
liches Flugzeug im Luftgefecht unter Mitwirkung eines
unserer Torpedoboote abgeschofse». Hinzukommrnde
englische Streitkräste verhinderten die Rettung der In¬
sassen. Ferner erbentete eines unserer Torpedoboote am
6. Mai vor der flandrifche» Küste ein «»beschädig¬
tes englisches Flugzeug und machte di« beiden Offiziere
zu Gefangenen. Westlich Horns Riff wurde am 5.
Mai morgens das englische Unterseeboot »G LI"
durch Arülleriesruer eines unserer Schiffe zum Sinken
gebracht. Das Luftschiff „L V" ist von einem Auf-
klärungsflug nicht znrückgekehrt. Nach amtlicher Ver¬
öffentlichung der englischen Admiralität ist es am 4. Mai
in der Nordsee durch englische Teestreitkräfte ver¬
nichtet worden.

Der Chef des Admkralstabs der Marine.

Flüchtlingselend in Rußland.
Es ist stiller geworden um sie Millionen von . Flücht¬

lingen", die im letzten Sommer Haus und Hof verlassen
mußten, nicht weil sie von Deutsche- , Oesterreichern oder
Ungarn bedroht gewesen wären, sondern weil ein Narr in
Petersburg den Plan gefaßt hatte, ein neuer , 1812" her-
deizuführen, indem das Land vor dem eindringendrn Feinde
zur Wüste gemacht werden sollte. Mil der brutalen Energie,
deren die Russen im Zerstören fähig sind, wurde dieser
Plan durchgesllhrt. Unseren Odkupationstruppen ist dadurch
wenig Schaden widerfahren; ihren Vormarsch konnte di«
russische Zerstörungswut nicht um einen Tag aufhalten.
Aber die Millionen armer Leute, die dann monatelang im
Innern Rußlands herumirrten, dis man sie irgendwo unter¬
gebracht hatte, bleiben als Zeugen dieses schauerlichen Wohn-
finns. Man kennt nicht einmal ihre Zahl. Die russischen
Behörden haben eine systematische Zählung sorgfältig»er-
miede», wohl nicht ohne Grund. Sie hätte später den An¬
klägern. die an» den jetzigen Flüchtlingen erstehen werden,
ei« furchtbares Beweirmaterial geliefert.

Bor kurzem gaben wir die Nachricht wieder, daß van
den in Turkrstan »angesiedelten" Flüchtlingen ein Drittel
an Seuchen und Hunger zu Grunde gegangen ist. Di«
übrigen sind seither in aller Hast nach irgend einer andern
Gegend des Reichs verschleppt worden. Biel bester wird es
ihnen auch dort nicht gehen. Selbst in Moskau, der »gol¬
denen", die man das »Mütterchen mit dem wetten Herzen"
nennt, die sich wegen ihrer angeblich unerschöpflichen Wohl¬
tätigkeit gern selber eine weitreichende Reklame zu machen
pflegte, selbst dort, wo Zeugen aus ganz Rußland Zusam¬
menkommen und wo man wenigstens ans die englischen und
amerikanisch,n Geschäftsleute das gewisse Maß von Rück¬

sicht nehmen dürste, das sonst im Reiche des Zaren reisen¬
den Fremden manches verhüllen half, herrschen Zustände,
die hinter den turkestanischen nicht weit Zurückbleiben.
.Rußkoje Slowo" stellt fest, daß in Moskau von den
Säuglingen der Flüchllingsfamtlien die meisten gestorben
find. »Für 85 Prozent kann man garantieren!" erklärte
ein Arzt der Fljichtlingssürsorge. Aber den größeren Kin¬
dern und den Erwachsenen geht es nicht viel bester. Ein
Mitarbeiter de» Moskauer Blatter schildertz. B . ihre
Wohnungen:

. . . . Kleine, enge Stübchen, schmutzig, kalt und so
feucht, daß da» Wasser von den Wänden tropft. In sol¬
chen Zimmerchen leben4 und sogar6 Menschen. Feuchte
Wände und leere Pritschen, eine widerliche, fürchterliche
Luft. Eigentlich darf es solche Wohnungen garnicht geben.
Di«Vermietung solcher Räume ist eigentlich ein Verbrechen,
aber vielleicht muß man jetzt diese» Verbrechen der Wohl¬
tätigkeit dienstbar machen. Wenn man beschließt, daß in
solchen Wohnungen die Leute nicht leben dürfen, dann
bleiben diese Menschen überhaupt obdachlos, aus der Straße.
Hier tropft da« Wasser von ihren Wänden, aber auf der
Straße würde es auf sie schneien und regnen. Hier ist es
einfach kalt, unirr freiem Himmel aber gibt es Tauwetter
und furchtbare Kältestürze. Hier gibt es enge Pritschen,
auf die man freilich mit Mühe, aber doch irgendwie die
Mensche» unterdringi, auf der Straße aber gibt« überhaupt
keinen Platz zum Schlafen. Man muß nur für solche
Wohnungen dankbar sein."

Deutsche Flüchtlinge, die vor einiger Zeit Rußland
verlassen konnten, haben die surchibme, au» tiefster Verbit¬
terung erklärliche Anklage erhoben, daß die russische Regie¬
rung die»Aussiedelung" der Westgebieke mit der bestimmten
Absicht angeordnet habe, die Fremdoölker. die sich gegen
Europa als geschloffener Gürtel um den Körper des groß¬
russischen Gebietes legen, von ihren Sitzen zu vertreiben und
soweit als möglich auszurvtten. Wir können auch setzt noch
an eine solche Ungeheuerlichkeit nicht glauben. Die Anord¬
nung zur Aussiedelung erfolgte kopflos, ohne bestimmten
Plan . Was aber jetzt tm Innern Rußlands geschieht,
kommt auf nichts anderes hinaus eis aus einen Massen¬
mord, der au» ihrer Hejmat vertriebenen. Fremdvölkischen",
den die russische Regierung zum mindesten duldet.

(Franks. Ztg.)

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 5. Mai. WTB. Bericht des Haupt¬

quartiers. An der Irakfront ist die Lage unverändert.
Am Tage vor der Uebergabe von Kut-el-Amara glückte es
einem unserer Flugzeuge, das von Haupimann Schütz ge¬
führt wurde, im Lustkamps ein feindliches Flugzeug abzu-
schießen, da» von uns genommen wurde. Der Führer ist
tot, der Beobachter gefangen. Haupimann Schütz schoß am
selben Lage rin anderes feindliches Flugzeug ab. besten
Insassen verwundet in unsere Hände fielen. — An der
Aaukasnsfront überraschte«ine unserer Kaoallerteabtei-
lungen feindliche Kavallerie, schlug sie und vernichtete ebenso
eine inzwischen erschienene Aufklärungsabteilung des Feindes.
Auf den anderen Teilen der Front unwichtige Gefechte
zwischen Ausklärkrabteilungrn. Bon den übrigen Fronten
ist nichts wichtiges zu melden.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 8. Mai 1S16.

Krieg- Verluste.
Die wiirtt . Verlustliste Rr . 38 » verzeichnet: Kübler  Friede.

Rotfelden, l. ver« ., Shnis  Johannes, Sbershardt, orrw., Stndltnger
Wilhelm, Mötzingen, bish-, verw. gesellen.

DaS Puppenhaus vo« Röteubach. Erfreulicher¬
weise ließ es doch ermöglichen, da» von Verwundeten im
Röten bacher Lazarett hergestellte Puppenhaus noch einige
Zeit im Borraum des Königdaus in Stuttgart zur Aus-
stellung zu bringen. Der Besuch war seither so stark, daß
der Wunsch nach einer Verlängerung der Ausstellungsdauer
immer lauter wurde.

Ans be« Rachbarbezirke«.
x Rotteudnrg . Die Kons-Kration des neu ernannten

Weihdischof» von Rollenburg. Dr . Sproll,  wird am
Sonntag, 18. Juni, durch den Landrsbischcs Dr. o. Kepp-
ler unter Assistenz dr, Bischofs vo« Mainz, Dr. Georg
Heinrich Kirstein  und de, Weihbischoss von Dr. Waitz
in Feldkirch oorgenommen werden. Die Feier wird sich
dem Deutschen Bolkvblait zufolge, den Zeitumständen ent¬
sprechend. namentlich in ihrem außerkirchlichen Teil in den
engste» Grenzen halten.

Ttnttgaat . Die in der Feuerwerkssabrik Welkenbach
in Heslach beschäftigte Frau Nane Kremser(Tochter der
alt Schiffw. Niethammer Witwe von Unterjettingen), welche
am letzten Donnerstag infolge einer Explosion sehr schwere
Brandwunden erlitten hat, ist am Samstag nach qualvollen
Schmerzen im Katharinenhospitalgestorben.

r Oberndorf . Von der Waffensabrik Mauser wurde
de« katholischen Kirchrnbausond» eine Schenkung von
5V OOSM. zugewendet.

r Aale «. Wie der „Staatstanz," meldet, ist die
Neuwahl für den Oderamtsdezirk Aalen aus Samstag, den
3. Juni, angeordnet worden.

r Bo « Bobensee. Zwei französische Kriegsgefan¬
gene, ihrem Rang nach Sergeanten, die in einem Würz¬
burger Gefangenenlager untergedracht waren, versuchten nach
ihrer Heimat zu entkommen. In ihren Mußestunden stell¬
ten sie einen großen Koffer und einen Schloßkorb her,
worin sie sich versteckten, um sich mit den Gepäck,stücken
ihrer zur Erholung nach der Schweiz fahrenden Kameraden
nach dort transportieren zu lasten. Aus dem Konstanz«



Bahnhof angelangt, glaubte der in dem Schloßkorb Ver¬
borgene bereits in der Schweiz zu sein und hob, um sich
zu Orientieren, den Deckel etwas in die Höhe. Ein in dem
Gepäckwagen anwesender Beamter schöpfte Mißtrauen und
sah sich deu Korb etwa« näher an. und stehe da: ein
Franzmannsgesicht schaute ihm entgegen. Bei der weiteren
Untersuchung sämtlicher Gepäckstücke entdeckte man auch den
zweiten Franzosen. Während dieser sich ln seiner Behau¬
sung nach der beinahe zweitägigen Reise noch wohl fühlte,
war der andere derart ermattet, daß er, als er an die Luft
kam, zusammenbrach. Ernährt hatten sich die beiden mit
Schokolade und Keks. Sie wollten nach Genf, um von
dort über den See nach ihrer Heimat zu gelangen, wurden
aber nach einer gründlichen Fütterung wieder an ihren Her¬
kunftsort zmückgebracht.

Letzte Nachrichten
(sämtlich« 6.X.S.)

Berlin , 8. Mai. Tel. Aus dem Haag meldet die
B. Z. : Der Neue Rottecdamsche Courant meldet aus Neu-
york: Für den Auqenbltck ist ein Brnch unwahrschein¬
lich. Präsident Wilson betrachtet einen Teil der Note
als mit Rücktsicht auf die Stimmung der deutschen Oesfentlich-

keit abgefaßt und ist geneigt, Deutschlands Berspre-
che« anzunehmen. Wenn Deutschland aber dieses Ver¬
sprechen nicht hält, werde Wilson ohne weitere« die Be¬
ziehungen abbrcchen. Die amerikanische Presse ist im
allgemeinen gegen den augenblicklichen Abbruch der
Beziehungen zu Deutschland, obgleich sie die Note
als ungenügend betrachtet. . Die Mitglieder des Kon-
gresses sind in der Hauptsache der Ansicht, daß rin Ab-
brnch jetzt unmöglich ist. (N. T)

Berlin , 8. Mai. Tel. Au« Genf meldet der Lob.»
Anz. : Der »Temps ", die „Debats " und andere Pa-
riser Blätter sind «uznfcieden damit, daß die
Berlin -Washingtoner Verhandlungen sortdauer«.
Sie schlagen einen schulmeisternden Ton gegenüber der
Diplomatie der Bereinigten Staaten an. Wilson hätte, so
meint der „Temp«", sofort dis Folgerungen ziehen sollen,
die Paris und London erwartet haben. Der „Malin" de-
zeichnet die Note als einen Ekpr<ssu«igsversuch. Sie sei
ein tatsächliches Ultimatum an Wtlson. (N. T)

Wie «, 8 Mai. D.-s „Neue Wiener Journal" mel¬
det aus Athen: Der bisherig« Generalissimus der ser¬
bischen Armee, Pntnik, ist endgültig zurückgetreten,
an seiner Stelle libirnirrmi das Oberkommando über die
serbischen Streitkräste der Oberst Pasitsch. Alle serbischen

Militärs, die im Auslände in diplomatischem Dienst stehen,
sind zur aktiven Truppe etnberufen. (D. T.)

London, 7. Mai. WTB. Die Admiralität teil
mit: Ein Zeppeliuluftschiff ist von einem unserer leichten
Kreuzergeschwader in der Nähe der Küste von Schleswig
zerstört worden.

KoukxrsCröffxxxg.
K. Amtsgericht Urach. Nachlaß des am 19. Januar ISIS bei

Bellewaarde Ferme gefalenen Unteroffiziers der Land« , bei« Res.»
Ins.-Regt. Nr. 246, des Tapezier» Wilhelm Weible vm Glems.

Familiennachrichteo.
Gestorben.

Johannes Roller 49 I . alt in Fünfbronn.

Briefkasten der Schriftleitung.
M . Invaliden- und Attersrente können nicht gleich¬

zeitig bezogen werden. Die Invalidenrente pflegt höher zu
sein wie dir Altersrente. Der 70jährige Versicherte, der
invalide ist, bekommt Invalidenrente anstatt der ihm etwa
zustehenden Altersrente aus seinen Antrag.
Mutmasrl. Wetter am Dienstag «nd Mittwoch.

Bedeckt, Niederschläge. ^
F»r die Schriftleitung vrnmtivortlich: R. Tschorn. — Druck vn'c
Verlag derS . W. Zaiser'schk» Bochdruckerei(Karl Zaisrr), Nagctd

Wiedereröffnung
der

Jungvieh- u. Fohlenweide
llnterschwandorf.

Die Herren Landwirte ves Bezirks und namentlich die Herren
Ausschuß Mitglieder des landw. Bezirksvereins werden zu der
«« Smrt««. de« lZ. M«i Ulk, mmiltags8 W

statifindenden Wiedereröffnung der Jungvieh- und Fohlenweide des
Vereins in Unterschwandorf freundlichst eingeladen.

Der Auftrieb beginnt vorm. 8 Uhr.
Die Fohlen müssen mit guten, starken Holstern und gutem An-

bindematerial versehen sein, und es haben die Fohlenbesitzer beim Auftrieb
für 1 Fohlen 3 Ztr. guten Haber auf der Weide abzuliefern.

Aus verseuchten oder sich im Sperr- oder im Beobachlunge gebiet
befindlichen Ortschaften dürfen küne Tiere aufqetrieben werden, weshalb
jeder Tierbesitzer eine Bescheinigung seiner Octsbehörde darüber beizu-
bringen hat. daß sein Gehöft seit mindestens6 Wochen seachensrei ist
und sich in keinem Sperr- oder Beobachtungsgebiet befindet: die Fohlen¬
besitzer haben außerdem neueste tierärztliche Gesundheitszeugnisse über
ihre Fohlen beizudringen.

Die Herren Ottsoorsteher des Bezirks werdene-sucht, dis Landwirte
ihrer Gemeinden aus Vorstehendes noch besonders Hinweisen zu wollen.

Haiterbach , den 6. Mal 1916.
Weidekommisfion:

Bors.: Stadtschuttheißa. D. Krauß  ^

Landw. Mezirksverein Wagold.
Der hiesige Ottrverein Hai noch einen Posten

Kalisalz und HederWaiait
abzugeben. Bestellungen an den Geschäftsführer Julius Raas.

Ebhairseu.
Mangels Arbeit infolge Be¬

schlagnahme suchen wir für

2 Kaufmanns-
Lehrlinge

(16jäh )Befchäftigu »güber
den Krieg in gewerblichem
Betrieb oder bei einer Brhöide.

Zoh. SchöttleL Cie.

Dollmoringen.
Einen starken, zweispännigeri

sowie einen beinahe noch neuen

verkauft E Vogt.
GaugkNwald.

Eine schwere, junne

mit L 14 Tage alten Kälbern ver¬
kauft Stein.

MI« » N-2.7SIS8.

Elektrisches WanniM
Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Gliederweh, Nerven¬
leiden, Nieren-u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinden . Sichere Heilerfolge.
Biele Anerkennungsschreiben von Geheilten.

Außer Sountags täglich geäffuet und ladet zur
Benützung ergebenst ein

_»

Kleiderläuse mit 8rut,KIStie,VLU2enver¬
nicklet,
rndikLi' _ _
rncklos. Lslnißt d.Lovkksut . LetSrdert d.
8L»rtvucds.VerdütstSL »r»ustg.IIn.Klmux
neuer l?LrLSitsn.Veinickt .'l'xpkll8b»LiIIell.
v «sinÜ2.Vordeux. US«. lutsiitivnekrimkk.
Vickt .k,8«d,1kiud«r.r »us.v.Lnsrk .Ilur i,KO,S0».1,20Il.Hpodd.u.vrvM

ltpotkelie I» rvildkcg.

K. Oberamt Nagold.
Für die Kanzlei der Oberamis wird zu sofortigem Eintritt ein

Schreibfräulein
gesucht, das im Maschinenschreiben bewandert sein sollte.

Bewerbungen unter Anschluß etwaiger Zeugnisse wollen!
baldigst«ingereichl werden.

Den 5. Mai 1916. Ksmmerell.

Ebershardt , den 8. Mai 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebeu. >

Teilnahme anläßlich des so schnellen Hinscheidensi
unseres geliebten Gatten, Vater?, Schwiegersohnes
und Schwagers

Gottlieb Krebs
und für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
rmd auswärts sagen herzlichen Dar-K

die träumte« Hmtertliete««.
LlLIllLiLiciLILlLILILILIlZLILIl^LILILILIllLILillLIL! LILILIlZLIl-ILILILlll

Kenne« Sie
schon die Wese an das Leben?°

Don Reinhold Eichscker. Preis gehestet1 Mark.

ir .NiI ItN».
Hi
»i«.s'ikKNWl.Mi'i

Uss V̂Urtt. l.anUesvereliiL
vom koieo Kreur.

SI8S nun dscs 0sldgs« lnns

8til1tK«rttzr

l^oss 2U 1 IVIanlc.
13 12^1K., korto u. l-i§te 30 kt- ,

berieken äurcb alle Verkalk»
slcilea uncl 6ie OenerAlaxealur

A. Svk « reivlLvn1
.Stuttgart, ««100.
1?oru»pr«ok»v lÜLI.
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Wenn nicht, so lasten Sie sich dieses schöneu. Aufsehen erregende6
Buch eine, Wellkriegstreitcrs sogleich durchG . W . Zaiser , ^
Buchhandlung, Nagold,  zuschicken. LI

Union Deutsche Bettagsgrsellschaft in Sinttqart. o

LchMzstzszjkdtzriillKzdMii L.6.
(iUts SWUKArtvr)

Gegründet 1854
Vsr8>oh6rmig8b68tLiicI 1915I Mlarüs 164 Î illioriöii1̂ .
kLllkvsrmögkn . 474 ,
llarimtöl- x̂lra- uricl Vivllj8filjkkis'686l'vsn 74 „ ,
06b6t'8vjiu88 im 1915. . . 17 - u

Aaslrüutto srlvllt in llsgalä : I* 8«I»i»rck, Lim.

Mitteilungen des Standesamts
-er Stadt Wildberg.

Am. 3. Mai 1916.
Geburten: am 12. April rin Sohn des

Gottfried Schmelzle. Fabrikarbeiters.
Todesfälle: am3. April, Johannes Roller

Webers Wuwer von Sulz, Pflegling
des Hauses der Barmherzigkeit: am 22
April, Jakob Heilt , led Dienstknecht
von tzochdorf, Pflegl. des Hanfes der
Barmherzigkeit: am 23 April, Adam
Schock, le . Dienstknecht von Unterhein-
rict, Pflegling d. H. d. B. : am 30.
April, Friedrich Kummer, alt Wald-
hornwirirehefrau.

Ehrfchlteßnngen: am 30. April, Hermann
Auteniieth, Postillion von Freudental
und Marie Kugel von hier.

Ich bestelle hiermit ein Feldpostabonnement auf den

„SLlLlHÄiskter"
von heule ab aus _ Monate, direkt zu senden an den

.Armeekorps

_Division

-Regiment Nr.

Bataillon

-Komp.

Eskadrmi

_ Batterie

- Kolonne

Bezugsgeld für einen Monat einschließlich Umschlaggebiihr
7«

Ott und Tag: Unterschrift:

Betrag folgt gleichzeitig. — Betrag ist nachzunehmen.
Verlag des Gesellschafters.
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